
DE,  N NR  S  £  PW  Ka  Erße  A  ':.{ e  N  }"!'}'i.4  a  ı  R  e  {  K  1““ Aa  *  Unsicherheitsfaktoren geschaffen, die die Zentralregie-  Die Verfolgungspolitilä der Régierung gegen ıe <:i1fist-  rung beunruhigen und zu erhöhten Sicherheitsmaßnahmen  lichen Missionen wird sich als ein schwerwiegender Fehler  zwingen, ohne daß hierbei breitere Angriffsflächen für  erweisen, vermutlich der schwerste, den die Zentralregie-  eine Gegenaktion der Regierung geboten werden.  ru?1g je begangen hat.  Fragen der Theqlogie und des religiösen Lebens  GeWissensfreiheit und Toleranz  Geschichte Anlaß zu Zwistigkeiten, Gegensätzen und  Die Rede Kardinal Beas in der Universität „Pro Deo“  Feindseligkeiten und bisweilen auch zu äußerst schmerz-  lichen und harten Kämpfen eines Menschen gegen den  Kardinal Augustin Bea, der Präsident des Sekretariates  anderen war und immer noch täglich ist.“ So gebe es z. B.  zur Förderung der Einheit der Christen, hat am 13. Ja-  Menschen, die die Wahrheit mit ihrem eigenen Denken  nuar 1963 an der Römischen Universität für Internatio-  oder mit der Überzeugung derer gleichsetzen, die genau-  nale Soziale Studien „Pro Deo“ einen Vortrag gehalten  so denken wie sie selbst, und zwar um so überzeugter, je  über das Thema: „Das in Liebe geübte Suchen nach Wahr-  mehr sich dieses Denken im Gegensatz zum Denken an-  heit als Weg zur Harmonie zwischen den Einzelnen und  derer befinde. „Indessen müßte man sich ‚in die Haut des  Gruppen“. Der Vortrag hat als „Rede über Gewissens-  anderen zu versetzen‘ wissen, nämlich den Gesichtspunkt  freiheit und Toleranz“ in der Presse ein starkes Echo ge-  des anderen begreifen können, was dasselbe ist wie sich  funden. Mehrere deutsche Zeitungen veröffentlichten  auf den Punkt stellen, auf dem der andere steht und von  seinen Wortlaut, so z. B. die „Frankfurter Allgemeine  dem aus er die Dinge sieht. Man müßte auch begreifen,  Zeitung“ (23. 1. 63), andere brachten ausführliche Kom-  daß die Wirklichkeit tausend verschiedene Gesichtspunkte  mentare. Diese waren zwar durchwegs positiv, aber  aufweist und tausend verschiedene Seiten hat, während  die Erkenntnis des einzelnen Menschen, mag er auch noch  nicht immer sachlich. Die rechtsliberale römische Tages-  zeitung „Il Tempo“ meinte sogar Gegensätzlichkeiten  so begabt und intelligent sein, kaum eine oder nur einige  zwischen Kardinal Bea und gewissen römischen Kongre-  wenige von diesen bemerkt.“ Das solle natürlich nicht hei-  ßen, daß man es machen solle wie jener Richter der An-  gationen herauslesen zu können und hielt mit der bei ihr  üblichen Polemik nicht zurück. Kardinal Bea hielt seinen  tike, der zu Gericht saß und nacheinander jedem der bei-  Vortrag im Rahmen einer „Agape“, einer brüderlichen  den streitenden Teile recht gab und, als ihn dann sein klei-  Begegnung zwischen Angehörigen verschiedener Konfes-  ner Sohn fragte, es wäre doch nicht möglich, daß beide  sionen und Religionen, die jedes Jahr am ersten Sonn-  zugleich recht hätten, antwortete: „Auch du hast recht.“  tag nach Epiphanie an der Universität „Pro Deo“ statt-  Es gehe vielmehr um die echte und verpflichtende Liebe  findet und nun schon zu einer festen Einrichtung der Be-  zur Wahrheit. „Aber gerade diese Liebe zur Wahrheit ist  gegnung für die Vertreter der verschiedenen christlichen  es, die uns ermahnt, uns auch die Grenzen unserer Er-  und nichtchristlichen Religionen geworden ist. An dieser  kenntnis zu vergegenwärtigen und auch jene Seite der  letzten „Agape“ nahmen ca. 500 Personen aus einund-  Wahrheit anzuerkennen, die die anderen sehen, ohne im  zwanzig verschiedenen Glaubensgemeinschaften teil, dar-  übrigen das zu verleugnen, was wir selbst wirklich als  unter auch viele Vertreter des Diplomatischen Korps. In  Wahrheit erkennen.“ Es handle sich auch nicht darum,  Anlehnung an das Liebesmahl der ersten christlichen Ge-  wegen der Achtung des Standpunktes des anderen alles zu  meinden vereinte die Anwesenden am Schluß der Begeg-  nivellieren, das Wahre und das Falsche, unter dem Vor-  nung ein gemeinsames Essen. Es ist bereits das zweite Mal,  wand, alle Behauptungen seien gleich wahr und gleich  daß Kardinal Bea bei dieser Veranstaltung das Haupt-  falsch.  referat gehalten hat. Der Papst hatte den Teilnehmern  „Dieser Punkt ist von größter Wichtigkeit in der Welt  durch den Kardinalstaatssekretär seine Glückwünsche und  von heute, wo wir umgeben von einem wahren Chaos  seinen Segen übermitteln lassen. Wir geben hier die wich-  von Ideen leben und wo auch eine gesunde Festigkeit in  tigsten Passagen des Vortrags, der dem Rahmen der  der Behauptung der Wahrheit, sei es daß es sich um rein  Agape entsprechend in einem schlichten und zugleich ein-  menschliche Erkenntnis, sei es daß es sich um die Erkennt-  dringlichen Ton gehalten wurde, nach dem italienischen  nis des religiösen Glaubens handelt, leicht als unnachgie-  'Text der Rede wieder.  biger Fanatismus gilt und deswegen verabscheut wird.“  Ausgehend von der Frage des heiligen Augustinus: „Was  Aber dennoch dürste gerade der moderne Mensch nach  sucht der menschliche Geist mehr als die Wahrheit?“, ver-  Sicherheit und nach sicheren und endgültig feststehenden  weist Kardinal Bea auf die geschichtliche Grundbefind-  Erkenntnissen. Das verpflichte uns aber auch, die Wahr-  lichkeit des Menschen, die ihn dazu treibt, immer nach der  heit überall dort zu suchen, wo wir ihr begegnen.  Wahrheit zu suchen und sie festzuhalten, und ihn doch  „Aber anderseits verlangt die authentische Liebe zur  zwingt, fortwährend in einer Gesellschaft mit vielen ein-  Wahrheit selbst von uns, sie überall dort anzuerkennen,  ander entgegengesetzten Überzeugungen zu leben und so  wo immer wir ihr begegnen, von welcher Seite immer sie  der Grenzen seines eigenen Wahrheitsbesitzes bewußt zu  kommen mag. Und deshalb erfordert sie auch die Bereit-  sein. Die Geschichte der Philosophie, in der sich dieses  schaft und das Bemühen, die Stimme der Wahrheit zu  Suchen ‚widerspiegelt, erscheine zwar zu Unrecht, aber  hören, wo immer sie sich vernehmbar macht.“  nicht ohne Grund oft als Ausdruck der „Pathologie des  menschlichen Denkens“.  Die Unzulänglichkeit‘der Sprache  Hier weist Kardinal Bea auf eine besondere Schwierigkeit  Die eine Wahrheit in verschiedenen Aussagen  hin, die der Vernehmbarkeit der Wahrheit vielfache Hin-  „Was Wunder also, wenn gerade die Liebe zur Wahrheit  dernisse entgegensetzt: die Unzulänglichkeit der mensch-  und die Suche nach der Wahrheit mehr als einmal in der  lichen Sprache als Medium der Wahrheitsvermittlung.  274
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." v  RF  R  (  RA E  RE RSS  P  AAr Dn  „Die Schwierigkeiten und Äuseifiandersetzüngen kom-  der Irrtum etwas Abstraktes und deshalb kein Rechts-  men oft aus der Schwierigkeit, die Wahrheit mit Hilfe der  subjekt ist, wohl aber der Mensch auch dort, wo er un-  menschlichen Sprache zu erklären. Diese ist ohne Zweifel  überwindlich irrt, ohne sich korrigieren zu können! Er  ein herrliches Geschenk des Schöpfers, das uns die Mög-  hat also das Recht und die Pflicht, seinem Gewissen zu  lichkeit gibt, unseren Geist den anderen zu erschließen,  folgen, und damit auch das Recht, daß diese seine Unab-  gegenseitig die geistigen Güter auszutauschen, die Er-  hängigkeit von allen respektiert werde.“  kenntnis und die gegenseitige Liebe. Aber wie unvoll-  Der beste Weg: die Nächstenliebe  ständig, wie wandelbar und wie beschränkt ist anderseits  oft unsere Kenntnis davon. Von daher entstehen tausend  „Nachdem wir auf diese Weise einige Formen möglicher  Mißverständnisse. Das gilt sogar für den geheiligten  Abirrungen von der Liebe zur Wahrheit gesehen haben,  %  Bereich des religiösen Glaubens.“  fragen wir: Welches ist der beste Weg, um die genannten  In diesem Zusammenhang greift Kardinal Beä erneut die  und viele andere Hindernisse, die die Liebe und die Suche  Unterscheidung zwischen Lehrinhalt und der Formulie-  nach der Wahrheit bedrohen, zu vermeiden? Dieser beste  rung des Inhaltes auf, die bereits Papst Johannes XXIII.  Weg ist ohne Zweifel die echte Liebe gegenüber dem  in seiner Ansprache bei der Eröffnungsfeier des Zweiten  Nächsten.“ Der Kardinal führte hier das Beispiel‘der  Vatikanischen Konzils gebraucht hatte (vgl. Herder-  Mutter- und Freundesliebe an, weil sich an diesem Bei-  Korrespondenz ds. Jhg., S. 87). Kardinal Bea erklärt:  spiel die Echtheit oder Unechtheit der Nächstenliebe am  „Es ist bekannt, daß die katholische Kirche, wenn es um  besten erweise. : „Wie lehrt uns doch diese Liebe, uns  Formulierungen geht, in denen einmal ihr ererbtes Lehr-  wirklich in die Lage des anderen zu versetzen, auf. die  gut seinen Ausdruck gefunden hat, sich eher konservativ  Auffassung des anderen zu achten, zu sehen zu versuchen,  verhält. Dennoch hat der Heilige Vater selbst in dem  was dieser denkt, sich anzustrengen, das Denken des an-  feierlichen Augenblick der Eröffnung des Konzils erklärt,  deren zu verstehen und sich selbst verständlich zu machen,  daß der Welt von heute die Wahrheit, deren Sachwalterin  immer wieder mit anderen Worten, Vergleichen und Be-  die Kirche ist, in einer neuen Sprache verkündet werden  griffen! Seht, wie da die Liebe mit Wohlwollen die ge-  müsse, nämlich in der Sprache der Menschen von heute,  liebte Person, also auch ihre Meinungen zu achten weiß.  der einzigen, die ‚sie verstehen. Der Heilige Vater hat  Aber warum das alles? Gerade wegen der Liebe, weil, wie  diesen Grund dafür angegeben: eine Sache ist die Idee,  der heilige Paulus sagt, ‚die Liebe geduldig ist, gütig...,  eine andere der konkrete sprachliche Ausdruck. Man kann  sich freut mit der Wahrheit, alles verzeiht, alles glaubt,  sie je nach der Mentalität und der Sprache der Menschen  alles hofft,; alles erträgt...‘ (1 Kor. 13, 4—7). Diese Worte  in jeweils verschiedene Begriffe kleiden und bleibt des-  des heiligen Paulus drücken die Erfahrung jeder echten  wegen trotzdem der reinen Lehre treu.“  Liebe aus.“ Aber auch diese Liebe sei nicht frei von Irr-  tum. Der Kardinal erörtert das wiederum am Beispiel der  Wahrheit und Freiheit  Als zweites Mißverständnis der Liebe zur Wahrheit  Mutterliebe: „Wir müssen leider auch hier gleich eine  Warnung anfügen: man nehme sich in acht vor Nachstel-  nannte Kardinal Bea ein falsches Verständnis des Ver-  lungen und Irrungen. Selbst die Beispiele, von denen wir  hältnisses von Wahrheit und Freiheit: „Ein anderer Irr-  soeben gesprochen haben, weisen uns darauf hin. Wie  tum der falschverstandenen Liebe zur Wahrheit waren  leicht wird zum Beispiel die Mutterliebe unklug und  die schmerzlichen Religionskriege, als man im Namen der  weichlich und wird zur schädlichen Schwäche, die nichts  Wahrheit versucht hat, mit Gewalt gewisse Überzeugun-  verweigern kann und so das allergeliebteste Geschöpf  gen anderen Menschen aufzuerlegen, und man dabei einen  ruiniert! Warum das alles? Unter anderem, weil man  nicht weniger entscheidenden Sachverhalt in der Liebe  nicht auf die Wahrheit bestimmter Grundsätze der Ver-  zur Wahrheit übersah, die Freiheit des Menschen.“ Die  nunft, des Hausverstandes usw. achtet, weil hier die Liebe  Freiheit sei aber für die Bestimmung des Menschen genau-  nicht vereint ist mit der schöpferischen Liebe zur Wahr-  so entscheidend wie die Wahrheit, und deshalb erfahre  heit. Beides ist also notwendig: die Liebe zur Wahrheit  die Suche nach Wahrheit an ihr eine Grenze wie umge-  und die Liebe zur Person, die Liebe zum Nächsten. Beide  kehrt die Wahrheit der Freiheit eine absolute Begrenzung  harmonisch miteinander verbunden, jedes an seinem  auferlege.  Platz und nach seinem eigenen Gewicht. So vereint kön-  „Diese Freiheit bedeutet das Recht des Menschen, über  nen sie in der Tat die Menschen einigen und in einer sehr  sein eigenes Schicksal nach dem eigenen Gewissen frei zu  wirksamen Weise Harmonie schaffen. Es handelt sich ja  entscheiden. Aus dieser Freiheit erwächst die Pflicht und  um die Einigung der Menschen in ihren tiefsten Neigun-  das Recht des Menschen, dem eigenen Gewissen zu folgen.  gen, wie es die Liebe und die Suche nach der Wahrheit  Dieser Pflicht und diesem Recht entspricht die Pflicht des  und die authentische Liebe des Wohlwollens sind. Welch  Einzelnen und der Gesellschaft, diese Freiheit und Selbst-  größere Einheit kann es auch geben als die, daß ein  entscheidung zu achten. Ihr wißt, daß das Sekretariat zur  Mensch den anderen entzündet und der eine sich von der  Förderung der Einheit der Christen zu diesem Thema ein  Flamme des anderen entzünden läßt, wenn ein Herz ein  Schema vorbereitet hat, das dem Konzil vorgelegt werden  anderes erwärmt und vom Geiste des anderen, von seiner  soll.“  Liebe erwärmt wird?“  Nach dieser grundsätzlichen Bekräftigung des Rechts und  Die ganze Schwierigkeit bestehe aber gerade in der har-  der Pflicht des Einzelnen, dem eigenen Gewissen zu fol-  monischen Verbindung beider Neigungen, jeder der bei-  gen, befaßte sich Kardinal Bea mit einem Argument, das  den ihren eigenen Platz anzuweisen, ihr eigenes Gewicht  in bestimmten Handbüchern des kirchlichen Rechts einen  zu geben, ohne daß die eine zugunsten der anderen  gewissen Niederschlag gefunden hat und das auch bei der  geschädigt wird. „Die Liebe zur Wahrheit ohne Liebe  Vorbereitung des Konzils eine gewisse Rolle spielte:  wird intolerant und stößt ab. Die Liebe ohne die Wahr-  „Wer hier entgegenhalten möchte, der Irrtum habe kein  heit ist blind und kann nicht von Dauer sein. Ein geachte-  Existenzrecht, dem braucht man nur zu antworten, daß  ter protestantischer Schriftsteller sagt, indem er die  18*  275
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gutl seinen Ausdruck gefunden hat, sıch eher konservatıv Auffassung des anderen achten, sehen versuchen,
verhält. Dennoch hat der Heıilıige Vater celbst in dem W 4s dieser denkt, siıch aNnZuUStIrCENgCNH, das Denken des -
teierlichen Augenblick der Eröffnung des Konzils erklärt, deren verstehen und sıch selbst verständlich machen,
daß der Welt VON heute die Wahrheıit, deren Sachwalterin ımmer wieder M1t anderen VWorten, Vergleichen und Be-
die Kirche ISt, in einer Sprache verkündet werden oriffen! Seht, W1e da die Liebe MI1t Wohlwollen die 24
mMUuSSe, nämlich 1ın der Sprache der Menschen VO  3 heute, lıebte Person, also auch hre Meıinungen achten weıiß.
der einz1ıgen, die S1e verstehen. Der Heilıge Vater hat ber ATUM das alles? Gerade der Liebe, weıl, W1C
diesen Grund dafür angegeben: ine Sache 1St die Idee, der heilige Paulus SAaRT, ‚die Liebe geduldig 1St, zÜt1g
1ine andere der konkrete sprachliche Ausdruck. Man kann sıch treut MIt der Wahrheıit, alles verzeiht, alles glaubt,
s$1e Je nach der Mentalität und der Sprache der Menschen alles hoflt; alles ertragt Kor IX 4—7). Diese Worte
1n jeweıils verschiedene Begrifte kleiden und bleibt des- des heiligen Paulus drücken die Erfahrung jeder echten
gCnh trotzdem der reinen Lehre treu.“ Liebe us.  « ber auch diese Liebe se1 nıcht treı O Irr-

u Der Kardinal erörtert das wiederum al Beispiel derWahrheit und Freiheit
Als 7zweıtes Mißverständnis der Liebe ZUT Wahrheıiıt

Multterliebe: „Wır mussen leider auch hier gleich eiıne
Warnung anfügen: INa  — nehme sıch 1n acht VOL Nachstel-

annfie Kardinal Bea ein alsches Verständnis : des Ver- lungen un Irrungen. Selbst die Beispiele, VO  z denen WIr
hältnisses VOo  z Wahrheıit un Freiheit: SEn anderer Irr- soeben gesprochen haben, weısen u15 darauf hın. Wıe
u der falschverstandenen Liebe ZzU:r Wahrheıit a  Il leicht wird Zu Beispiel die Mutterliebe unklug un
die schmerzlichen Religionskriege, als INa  = 1m Namen der weichlich un: wiırd ZuUur schädlichen Schwäche, die nıchts
Wahrheıt versucht hat, mı1ıt Gewalt ZEW1SSE Überzeugun- verweigern ann un das allergeliebteste Geschöpf
SCH anderen Menschen aufzuerlegen, un in  3 dabe: einen rumniıert! Warum das alles? Unter anderem, weiıl IMNan
nıcht weni1ger entscheidenden Sachverhalt in der Liebe nıcht auf die Wahrheit bestimmter Grundsätze der Ver-
ZUuT Wahrheit übersah, die Freiheit des Menschen.“ Die nunft, des Hausverstandes USW. achtet, weıl 1er die Liebe
Freiheit se1l aber für die Bestimmung des Menschen NAau- nıcht vereıint 1St MI1t der schöpferischen Liebe ZUrL Wahr-

entscheidend w1e Cie Wahrheıt, un: deshalb ertahre eıt Beides 1STt also notwendig: die Liebe Zur Wahrheit
die Suche nach Wahrheıit iıhr ıne Grenze W1e umgge- un die Liebe ZUrLr Person, die Liebe zZzu Nächsten. Beide
kehrt die Wahrheit der Freiheit ıne absolute Begrenzung harmonisch miteinander verbunden, jedes seiınem
auterlege. Platz und nach seınem eigenen Gewicht. SO vereint kön-
”  1e8@ Freiheit bedeutet das echt des Menschen, über nNeNn S1e 1n der Tat die Menschen ein1ıgen und 1n einer sehr
seın eıgenes Schicksal nach dem eigenen Gewissen treı wirksamen Weıse Harmonie schaften. Es handelt sıch Ja
entscheıiden. Aus dieser Freiheit erwächst die Pflicht und die Einigung der Menschen 1n ihren tiefsten Neıigun-
das echt des Menschen, dem eigenen Gewiıssen Zu folgen. SCI1, Ww1Ee die Liebe und die Suche nach der Wahrheit
Dieser Pflicht un diesem echt entspricht die Pflicht des und die authentische Liebe des Wohlwollens sind. Welch
Einzelnen und der Gesellschaft, diese Freiheit und Selbst- ogrößere Einheit kannn auch geben als die, daß eın
entscheidung Z achten. Ihr wilt, daß das Sekretarıat ZuUr Mensch den anderen entzündet und der eine siıch VO  - der
Förderung der Einheit der Christen A diesem Thema eın Flamme des anderen entzünden Läßt, WenNnn ın Herz eın
Schema vorbereitet hat, das dem Konzıil vorgelegt werden anderes erwarmt und Om (jeiste des anderen, VON seiner
soll.“ Liebe erwarmt wird?“
ach dieser grundsätzlichen Bekräftigung des Rechts und Die SaNzZe Schwierigkeit estehe aber gerade in der har-
der Pflicht des Einzelnen, dem eigenen Gewissen fol- monischen Verbindung beider Neigungen, jeder der bei-
gCNH, eftaßte siıch Kardıinal Bea MI1t eiınem Argument, das den iıhren eiıgenen Platz anzuwelsen, iıhr eigenes Gewicht
in bestimmten Handbüchern des kirchlichen Rechts einen geben, ohne dafß die ine ZUSUNSICN der anderen
gew1ssen Niederschlag gefunden hat und das auch bei der geschädigt wird. „Die Liebe ZUTr Wahrheit ohne Liebe
Vorbereitung des Konzils eine ZEW1SSE Rolle spielte: wird intolerant und stöfst ab Die Liebe ohne die Wahr-
„Wer hier entgegenhalten möchte, der Irrtum habe kein heıt 1STt blind un kannn nıcht VOoO  —$ Dauer se1In. Eın geachte-
Exıistenzrecht, dem braucht INanl NULr antworten, daß ter protestantischer Schriftsteller Sagtl, iındem die
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Der Kardınal schlofß mMiıt eiınem Hınvweıis aut die letztechristliche Lehre VO  - der Erbsünde, von der Unordnung
1m Menschen infolge der Sünde der Ureltern des Men- Weihnachtsbotschaft des Papstes, 1in der heißt, daß
schengeschlechtes V  u  Z 1ne der verhängnisvollen un allen Gütern des Lebens un: der Geschichte der
Folgen der Erbsünde sel gerade die Fähigkeit des Men- Friede das wichtigste und wertvollste se1 (vgl Herder-
schen, die Wahrheıit un die Liebe voneinander tren- Korrespondenz ds Jhg., Z52) DDas Echo, das diese
nen.“ Es läge deshalb UuNs, fortschreitend un: ımmer VWorte ın der Presse aller Länder un aller Rıchtungen g..
VO diese Unordnung 1n eigenen Natur funden haben, ze1ge, daß der aps dem Menschen VON

korrigleren. Die Hılte, das Licht un die raft für den heute tief Aaus der Seele gesprochen habe, denn dieser se1
Kampt diese Unordnung aber mussen in Gott selbst VO  } der Sorge VOL LLEUCIL Krıegen geplagt und dürste nach

Frieden. „Aber heute sind WIr u15$ auch dessen bewulßst,gesucht werden. „Jede Relıgion, die das echte Gebet
kennt, hält den Menschen dazu A 1n seınem Schöpfter da{ß dieser Friede nıcht NUuUr ıch möchte tast SCHHL, nıcht
un Gott nıcht NUur die materiellen, sondern VOTLT allem in erster Linıe VO  5 den Regierungen abhängt, sondern

VO  j breiten Schichten der Völker selbst. Es drängt also,auch die tietfsten und wesentlichsten Güter des Geıistes Zz.u

suchen: Intelligenz un: Weisheit, damıt diese ihm helfen, diesen Frieden 1n Liebe verwirklichen durch 1ne 1n
se1ın Leben richtig lenken. Wır mussen also 1n der Zu- Liebe getätigte Liebe ZUuUTr: Wahrheıt. Um diese Harmonie

verwirklichen können, mussen WIr die Hiılfe, die raftflucht Gott, Schöpfter, dıe Verwirklichung der
schwıer1igen Harmonie zwiıschen der Sehnsucht nach un das Licht 1in Gott suchen nach dem Leitwort dieser

Wahrheit un: der Liebe suchen.“ Universıität, die den Namen tragt A‚PrO Deo

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzıil
Epistula „Mirabilis ille‘ die Konzilsväter

Am Januar 1963 yıchtete a Johannes eın Diskussion ZUrLF Festsetzung einer Verfahrensordnung 24 %m
persönliches Schreiben Mirabilis 1le die ın ıhre Diöze- kommen, die spater 1ne raschere un unbehindertere

Arbeıit ermöglichen wird.sS$cCH zurückgekehrten Konzilsväter, ın dem jeden einzel-
nen Konzilsvater ZUY merstärkten Mitarbeit während der
Monate hıs ZUT Eröffnung der Z weıten Sitzungsperiode Dıie Fortsetzung des ÖOÖkumenischen Konzils

ermabnt. Der Text des Schreibens zuurde ın Rom Es 1St außerst wichtig einzusehen, da{fß das Konzıl, wäh-
Februar 71963 veröffentlicht. Der offizielle lateinische rend die ehrwürdigen Brüder 1mM Episkopat, die

Text erschien gemeıinsam miLt eINEY ıtalienischen ber- IinNnenNn MIt dem R ömischen apst die allgemeıne Kırchen-
versammlung bilden, ıhren seelsorglichen VerpflichtungenSELZUNG ım „OUsservatore Romano“ (8 63) Be: der fol-

genden deutschen Wiedergabe des Wortlautes des Briefes nachgehen un: körperlich 1abwesend sind, nıcht unfer-

halten IOLY unNSs$ den offiziellen lateinıschen Text. brochen wird. Sıie mussen sıch ın diesem Jahre unterein-
ander verbunden als möglıch fühlen und zeıgen.
Bekanntlich 1St 1m Zusammenleben der Völker in HMNSETEHNEhrwürdiger, vielgeliebter Bruder! Jene wunderbare Ver-

sammlung VO Bischöfen, die Wır Z eıt der Ersten agen die 1n der Ferne geleistete Arbeiıiıt VO  w ganz beson-
derer Bedeutung un: VO  - besonderem Nutzen. Der OIt-Siıtzungsperiode des Zweıten Vatikanischen Okumenischen
schritt aut diesem Gebiet erlaubt un ermöglıcht auchKonzıils in der majestätischen Petersbasilika ereıint sahen,

steht immer VOL Unseren ugen Und nach deren Verab- seine Anwendung un seline Indienstnahme für die Kirche
auf der aNzZCH Welt Es 1St außerst wichtig, da{ß die /lschiedung nach dem est der Unbefleckten Empfängnis

un ach der Heiligsprechung der seligen Petrus Julıan sammenarbeıit 7zwiıschen den Bischöfen, die ZUSamm!

Eymard, Antonı1o Puccı und Francesco da Camporosso MITt dem apst das iınnerste un wichtigste Fundament der
Konzilsarbeit bilden, ganz un: unversehrt erhalten bleibt.haben Wır niemals aufgehört, 1n geistlicher Liebe mıiıt
Das MU: zunächst 1er 1in Rom verwirklicht werden, 1nihnen verbunden bleiben.

Während Wır NUun_n gerade VO Geheimnis VO  e Bethlehem den Räumen des Vatıkans, Inan miıt Liebe un Eıter
der Leitung der Gesamtkirche obliegt, 1n den Instituten,FAl großen est der Erscheinung des Herrn, des glor-

reichen un unsterblichen Köni1gs der Zeıten un: Völker, die theologischen Fächer gelehrt werden, un in den
übergehen, lıegt Uns nıchts mehr Herzen, als in Ge- Zentren des Gebetes un: der Carıtas, unter den ugen

des Stellvertreters Christı selbst. Das MU. dann aber auchdanken und Worten Z Konzilsgeschehen zurückzukeh-
LCIL, mMiıt dem Wır dieses eben Eerst begonnene Jahr —- geschehen Al allen Orten der Erde, die Hierarchie n

bringen werden un: autf das die Bemühungen der Men- richtet 1St und iıhre Tätigkeit ausübt 1n vollkommener
geistlicher Einheit MIt dem aps un: 1ın der raft desschen autf der Yanzen Welt gerıichtet un miıt dem die

Herzen, Stimmen und Werke 1n eiınem einziıgartıgen Zan- Heıligen Geistes, „der euch Bischöten bestellt hat,
sammenklang verbunden se1ın W‘erden‚ die Gemeinde (Jottes leiten“ Apg Z 28)
Es 1St. allen, die angeht, bekannt, da{fß während dieser

Was besonders beachten ıstMonate des Jahres 1963; also 1n der eıit VO Januar,
dem Feste der Erscheinung des Herrn, hıs Z Sep- Auft Grund der Erfahrungen, die Wır bei den ZC-
tember, dem Feste Marız Geburt, die Konzilsarbeit, die NeN Sıtzungen der Allgemeinen Kirchenversammlung
1mM Oktober 1962 glücklich begonnen hat, tatkräftig 1n Gesprächen Mi1t einzelnen oder allgemeın mM1t Konzils-
fortgesetzt werden mu{l Bereıts 1n den ersten Wochen vatern gemacht haben, möchten Wır auf einıge Probleme
sind WIr durch die Darstellung VOI1 wichtigen Lehrstücken hinweısen, VO  3 denen Wır glauben, dafß S1e VO gröfßter
un pastoralen Erfahrungen, durch freıe un!: respektvolle Wichtigkeit sind, und ZW ar deswegen, weıl zunächst in
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